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Berner Weihnacht. Von Ernst Oser.

Ihr lieben, guten Berner Lauben,
Nun habt ihr's wiederum erlebt,
Dass mit dem alterprobten Glauben
Der Weihnaehtsduft auch euch durchweht.
Ist das ein Treiben und ein Wogen!
Zu eng sind eure Steige fast.
Denn all' die Wünsche, stillerwogen,
Sie wandeln sich in Drang und Hast.
Die Alten, wie die rasche Jugend,
Der Trippeltross der Kinderlein,
Sie heimsen mit des Wünschens Tugend
Zuvor schon hundert Dinge ein.
Dort drückt den Krauskopf an die Scheiben
Ein ungestümer Naseweis,
Als müsst sein Äuglein haften bleiben
Am Traum von Licht und Schnee und Eis.
Bergbahnen, Puppen, Tiere, Spiele,
Und was der Wunder alle sind,
Sie locken mit demselben Ziele:
Was bringt mir wohl das Weihnachtskind?

„Dicht bet bidjt macht marm", fagte SDleetje äftoeie
freunblid), „es ift bist 3t»ar etmas eng, mir üben alle in
ein unb betreiben 9teft, ba fpart man Neuerung SBir
märmen uns gegenfeitig, feht ..Unb fie roies auf eine

bunfte Söbhmg auf bem 23oben 3mif<hen bem Sfufeenbe bes

Settes unb ber SDlauer: „Da liegen fdjon 3mei Schläfer,
unb bie beiben älteften müffen gleich nocb mit hinein —
bas iff bie Sdjlafftelle für bie Sftäbchen." Dann jeigte fie

auf bas ausgetretene £odj unter bem SBebftuhl: „Das ift
bas Sett ber beiben Sungen, fie liegen auch fcbon brin."
®s mar 3u buntel, als bah man etmas bätte unterfcfjeiben
tonnen, unb es muffte ber Sädjterin allmählich 3um 23e=

wuhtfein îommen, mie es biet oon ifinbern roimmelte, unb
wie bie untergebracht roaren. „Schlafen bie 2Bürmcben auch

nur fo auf ber ©rbe?" fragte fie teilnehmend „21<h, ba
liegen fie marm, fie haben sufammengeballte Säcte unb ein

Der Putz, der Sport, die Mode winken,
Das Silber blitzt, aufflammt das Gold.
Ein Werben, Flimmern, Heischen, Blinken,
Dem einen fern, dem andern hold.
Doch auch Frau Sorge lenkt die Schritte
Durch euch, ihr Lauben, ungesehn.
Manch' heisse, unerfüllte Bitte
Sehnt sich nach helfendem Yerstehn.
Was habt ihr Lauben doch erfahren
An Freud' und Leid, an Lust und Schmach.
Denn keines von den vielen Jahren
Zog glückerfüllt den andern nach.
Und doch! Das alte Weihnachtshoffen
Durchweht die Stadt zur heiligen Zeit.
Den Armen stehn die Türen offen,
Das Helfen steht der Not bereit.
Ihr Lauben, bergt in euren Bogen
Der Weihnachtsliebe hellen Schein
Und lässt das Drängen und das Wogen
Erfüllt von Freud' und Friede sein!
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paar Suntpen in ihrer Äule, unb fie mannen ficb aneinanber",
fagte ÜDteetje SRoeie. „Still, bafe fie nicbt mach merben!"

flüfterte bie 23äuerin, benn fie fürchtete, es möchte ieben

21ugenbliä ein tüchtiges ©efchrei losbrechen, toenn bas 5tropp=

3eug munter mürbe, ©ott, mie mar es möglich, hier fo

aufeinanbèrgepacft 3U häufen? 3eht merïte bie, bah es hier
noch fln anberem als an Sinberroinbeln unb leinenen Sappen

fehlte. Sie muhte nicht, mas fie tun ober fagen follte, fo

befcbämt mar fie, hier als behäbige Säuerin 3U fteben,

unb es tat ihr leib, bah fie nicht oiel mehr mitgebracht
batte, mas biefen Deuten bienen tonnte. Diefen SBeihnachts»

befudj hatte fie als eine reine gtounblidjteit aufgefaht, um
einer Saune ihres 5finbes 3U genügen, aber nun fab fie

ben ©rnft ber Sage, unb ein gren3enIofes fütitleib erfüllte
ihr ©ernüt. 2IIs fie fich nach 35eoa umfah, mertte fie, bah

bas Sinb — ©ott meih, mie — burch ben engen fRaum

Das Christkind. Von Stijn Streuvels.

mWort uno UW
!V7 171 1515ZQ ^ ^îu Llstt Lür beimstliebe àt unà Lärmst ^ «ì^z îIil°. f) B - Beraus^obor: Iules Merger, Lucbàruàerei, iu Lern

Lerner ^âuaàt. von Brusc 0s«r.

Ibr liebou, ^utou Berner Banden,
Nun babì ibr's vvieàeruin erlebt,
Bass illit clein alterprobteu (Glauben
Der V/eibuaebtsàult sued eueb àurcbwebt.
Ist àas ein Breibeu uuà ein VVo^eu!
Au enA sinà eure steige last.
Denn all' <lie Wüuscbe, stillerwo^eu,
sie wauàelu sied in BranA unà Hast.
Oie ^clten, wie àie rasebe luzeuà,
Oer Brippeltross àer Biuàerleiu,
sie beiiuseu rait âes îûusebeus BuZeuà
Auvor sebou buuàert OinZe ein.
Dort àrûcbt àen LlrausBopk an àie sebeibeu
Bin unZestünier Naseweis,
Jls müsst sein ^tuZlein ballten bleiben
^m Irauin von Biebt unà sebnee unà Bis.
öer^babueu, Buppeu, Biere, spiele,
Ilnà was àer îunàer alle sinà,
sie loàen mit àemselben Aiele:
îas bringt mir wobl àas V^eibnaebtàinà?

„Dicht bei dicht macht warm", sagte Meetje Moeie
freundlich, „es ist hier zwar etwas eng, wir sitzen alle in
ein und demselben Nest, da spart man Feuerung Wir
wärmen uns gegenseitig, seht ..Und sie wies auf eine
dunkle Höhlung auf dem Boden zwischen dem Nutzende des

Bettes und der Mauer: „Da liegen schon zwei Schläfer,
und die beiden ältesten müssen gleich noch mit hinein —
das ist die Schlafstelle für die Mädchen." Dann zeigte sie

auf das ausgetretene Loch unter dem Webstuhl: „Das ist
das Bett der beiden Jungen, sie liegen auch schon drin."
Es war zu dunkel, als datz man etwas hätte unterscheiden
können, und es mutzte der Pächterin allmählich zum Be-
wutztsein kommen, wie es hier von Kindern wimmelte, und
wie die untergebracht waren. „Schlafen die Würmchen auch

nur so auf der Erde?" fragte sie teilnehmend. „Ach, da
liegen sie warm, sie haben zusammengeballte Säcke und ein

Oer ?uì2, àer sport, àie Noàe wiubeu,
Oas silber blitzt, aràllammt àas Golà.
Bin werben, Olimmern, Beisebeu, LliuBsu,
Oem einen kern, àem snàern bolà.
Oocb aueb Bran sorZs leuBt àie sebritte
Onreb eneb, ibr Baubeu, un^esebn.
Naueb' beisse, unerfüllte Bitte
sebnt sieb naeb beltenàem Verstebn.
V/as babt ibr Baubeu àoeb ertabren

à I renà' unà Beià, an Bust unà sebmaeb.
Oeun Beines von àen vielen labren
AoA Alûàerlnllt àen anàern naeb.
Blnà àoeb! Oas alte ^eibnaebtsboKen
Ourebvvebt àie staàt ^ur beilÎAen Aeit.
Oen Jrmen stebn àie lüren ollen,
Oas Bellen stebt àer Not bereit.
Ibr Bauben, berAt in euren Lo^en
Oer eibnacbtsliebe bellen sebein
Blnà lässt àas OränAen unà àas ^LoZen
Brlüllt von Breuà' unà Brieàe sein!
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paar Lumpen in ihrer Kule, und sie wärmen sich aneinander",
sagte Meetje Moeie. „Still, datz sie nicht wach werden!"
flüsterte die Bäuerin, denn sie fürchtete, es möchte jeden

Augenblick ein tüchtiges Geschrei losbrechen, wenn das Kropp-
zeug munter würde. Gott, wie war es möglich, hier so

aufeinandergepackt zu Hausen? Jetzt merkte die, datz es hier
noch an anderem als an Kinderwindeln und leinenen Lappen

fehlte. Sie wutzte nicht, was sie tun oder sagen sollte, so

beschämt war sie, hier als behäbige Bäuerin zu stehen,

und es tat ihr leid, datz sie nicht viel mehr mitgebracht
hatte, was diesen Leuten dienen könnte. Diesen Weihnachts-
besuch hatte sie als eine reine Freundlichkeit aufgefatzt, um
einer Laune ihres Kindes zu genügen, aber nun sah sie

den Ernst der Lage, und ein grenzenloses Mitleid erfüllte
ihr Gemüt. AIs sie sich nach Veva umsah, merkte sie. datz

das Kind — Gott weitz, wie — durch den engen Raum

Dâ8 Von Ltreuvels
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